Zusammenfassung
Petr Chelčický (um 1380 – vor 1460) wird für einen der größten tschechischen Denker gehalten. Er verbrachte den Großteil seines Lebens in der südböhmischen Gemeinde Chelčice. Seine Identität ist nicht ganz klar, angeblich war er adeligen Ursprungs und es wird angenommen, dass er mit dem hiesigen, nicht besonders wohlhabenden Adeligen Petr Záhorka von Záhorčí identisch gewesen sein dürfte. Er studierte an keiner Universität, konnte aber als genialer Autodidakt Werke schaffen, die zu den Spitzenwerken der böhmischen mittelalterlichen Religionsliteratur gehören.
Bereits vor dem Tod von Magister Johannes Hus gehörte er zu den entschlossenen Anhängern der Reform- und Hussitenbewegung. Er pflegte persönliche Kontakte mit deren Vertretern (Johannes Hus, Jakoubek von Stříbro, Mikuláš von Pelhřimov, Jan Rokycana etc.), diese Kontakte hatten jedoch überwiegend polemischen Charakter. Nach dem Ausbruch der Hussitenkriege verurteilte er die Anwendung von Macht und Gewalt für die Glaubensverteidigung und begann sich in seiner Zurückgezogenheit mit literarischem Schaffen intensiv zu befassen. Er wollte dadurch mögliches Publikum auch jenseits des Gebietes von  Chelčice ansprechen. Aus seinem umfangreichen Schaffen blieben bis heute ungefähr fünfzig Arbeiten erhalten, die er (im Unterschied zu vielen anderen Zeitgenossen) ausschließlich tschechisch verfasste. Darunter ragen folgende Werke hervor: Über den geistigen Kampf, Über dreierlei Volk, Replik gegen Mikuláš Biskupec, Replik gegen Rokycana, Postille, Netz des Glaubens und Zyklen von Traktaten über Teufel und Antichrist.

Petrs Bemühungen um eine grundsätzliche Veränderung des kirchlichen Lebens und die Rückkehr zu Prinzipien des frühen Christentums zeichneten sich auch im damaligen Böhmen durch fast beispiellose Radikalität aus. Das Gesetz Gottes, verankert in der Bibel und offenbart besonders in Worten und Taten von Jesus Christus, verstand er als totale Herausforderung für jeden, der ein wahrer Christ sein will und zu einem solchen nur dann werden kann, wenn er sich diesem Gesetz vollständig unterwirft. Petrs umfangreiche Auslegungen der Gesellschaft, die ihr Funktionieren sorgfältig analysierten und gleichzeitig das herrschende falsche Christentum entlarvten, brachten bahnbrechende soziologische Feststellungen, die mit ihrer Schärfe nicht einmal anderswo im damaligen Europa eine Entsprechung fanden.
Nach dem Ende der Hussitenkriege, am eigentlichen Ausgang seines Lebens erreichte Petrs Lehre eine beachtliche Resonanz bei der damals neu entstehenden Kirche, den Böhmischen Brüdern (Unitas fratrum). Die Böhmischen Brüder bekannten sich zu seinen Werken genauso wie kleinere Kirchen, die später an ihren Nachlass anknüpften. Für die breitere Öffentlichkeit in Böhmen wurde Chelčický erst nach der Mitte des 19. Jahrhunderts vom Historiker František Palacký entdeckt, aber schon kurz darauf hatte dieser zuvor fast vergessene Denker begeisterte Anerkennung bei L. N. Tolstoi und T. G. Masaryk gefunden. Die Erinnerung an Chelčický wurde auch in Chelčice selbst bewahrt, wo ihm im Jahre 1946 ein Denkmal und im Jahre 2009 eine Gedenkstätte mit einer kleinen Exposition errichtet wurde, die an Leben und Schaffen des großen Denkers direkt in der Gemeinde erinnert, in der er vor sechshundert Jahren lebte und wirkte.
